Mama, warum schaut der Hamster so traurig?
Beitrag von Barbara Ettenauer, 28. September 2010
Haben Sie gewusst, dass es in Wien das einzige Globenmuseum (http://www.onb.ac.at/globenmuseum.htm) der Welt gibt? Ich auch nicht. Aber im Rahmen des Wiener Ferienspiels wurde eine Erwachsenentour angeboten und so habe ich zum Beispiel erfahren, dass es früher nicht nur Erd-, sondern auch Himmelsgloben gegeben hat. Die Welt entdecken hieß das Credo. Pioniergeist und Neugierde brauchten wir einst um die weißen Flecken der Landkarte zu füllen. Auch unsere Kinder besitzen ganz viel davon und entdecken die Welt täglich aufs Neue. Wie können wir diese Neugierde erhalten? Dazu habe ich ein paar Gedanken aufgeschrieben.
Das Fragealter

In der Zeit zwischen dem 3. und 5. Geburtstag hat das „Fragealter“ seine Hochblüte. „Mama, warum ist der Himmel blau? Warum schaut der Hamster so traurig? Warum geht die Frau so langsam über die Strasse? Warum, warum, warum …“ Wir Erwachsene können das Wort „Warum“ oftmals gar nicht mehr hören. Das „Warum“ ist aber wichtig, es hilft den Kleinen die Welt besser zu verstehen, den Dingen auf den Grund zu gehen und sich eine eigene Meinung zu bilden. Sie beobachten alles sehr genau. Sie schenken Kleinigkeiten, die uns Erwachsenen gar nicht mehr auffallen, ihre ungeteilte Aufmerksamkeit. Erinnern Sie sich, wie lange der Weg zum Bäcker ums Eck dauern kann, wenn dies und das am Boden oder auf der Strasse entdeckt werden?

Dieses Alter ist geradezu ideal, die Kinder zum Beispiel für die Naturwissenschaft und Technik zu begeistern. Sie besitzen bereits ein Spektrum an naturwissenschaftlich-technischen Wissen (z. Bsp. schweben und sinken, Löslichkeit, fest  und flüssig – Aggregatzustände und ihre Veränderungen, Kausalität – wenn, dann, usw.). an das angeknüpft werden kann.  Wird es den Kindern zusätzlich ermöglicht, etwas selbst zu tun und somit die Experimente mit allen Sinne durchzuführen, wie dies bei SPAß AM FORSCHEN der Fall ist, dann  werden nicht nur die Sinne ganzheitlich geschult, sondern auch die Verstehprozesse und die Erinnerungsfähigkeit nimmt zu. 

Vom Kindergartenkind zum Schulkind
Im Kindergarten lernt das Kleinkind Zeit, ohne die Eltern zu verbringen. Erste Freundschaften werden geschlossen und sie erfahren, was es heißt, im Team zu sein. Sie lernen sich in der Gruppe zurechtzufinden und erkennen, dass sie auch einmal zurückstecken müssen oder wie sie sich durchsetzen können. Oftmals fragen die Eltern: „Was hast du heute im Kindergarten gemacht?“ „Spielen“ ist die Antwort. Es ist aber nicht nur das Spielen alleine. Die Kinder lernen spielerisch eine Vielzahl an Fertigkeiten, die im Alltag hilfreich sind. Sie erweitern stetig ihren Wissensstand und ihre motorischen  Fertigkeiten. Die Kinder werden täglich schneller und geschickter. Sie können schon kleine Aufgaben selbständig übernehmen (z. Bsp. sich selbst anziehen, Schuhe binden, den Tisch decken, usw.). Zusätzlich steigt die Freude daran, einzelne Buchstaben und Zahlen zu schreiben. Viele wollen und können schon ihren eigenen Namen schreiben. Manche Kinder, im Alter von 5 Jahren, sind im Kindergarten unterfordert, sie wollen schon mehr lernen und täglich Neues erfahren. Ein Besuch der Vorschule kann hier oftmals hilfreich sein. Ab 6 Jahren wird aus dem Kindergarten- oder Vorschulkind, ein Schulkind. Dann bestimmt ganz klar die Schule den Alltag. Aufstehen, Schule, Essen, Hausübung, Lernen – so nach und nach fügen sich die Kinder in den Schulalltag. Freunde werden immer wichtiger, das Spielen, wie einst im Kindergarten verändert sich. Einzig gleich geblieben ist – wer es vermag, Neugierde und Interesse bei den Kindern aufrecht zu erhalten, der hat Schüler vor sich, die mit viel Spaß, Wissen aufsaugen, wie ein Schwamm das Wasser. 

Ich bin neugierig
Sei nicht so neugierig, schrieben wir in der Schule gerne ins Stammbuch. Positiv formuliert heißt dies – sei neugierig und erforsche dir die Welt. Gestern, Heute und Morgen. Dazu braucht es auch die Unterstützung von uns Eltern. Eine Möglichkeit ist, die Kinder die Dinge selbst tun zu lassen. Dies natürlich innerhalb von Grenzen, alles ist nicht möglich, aber ein großer Teil sehr wohl. Einen Faden abschneiden lassen, ein Tixo abreißen, die Schuhe zubinden. Klar, es braucht länger, weil die Kinder noch nicht so geschickt sind, wie wir. Oftmals stehen wir ungeduldig dabei und wenn es nicht gleich klappt, greifen wir ein. Aber wir haben alle einmal Klein angefangen, stimmt doch, oder? Etwas selbst tun und darauf stolz sein, wenn es gelingt, das stärkt unser Selbstvertrauen. Und wenn Sie es einmal ausprobiert haben und diesen einen Ungeduldsmoment abwarten, den Kleinen mehr zuzutrauen, dann werden Sie feststellen, dass es sehr angenehm ist, nicht alles und jedes selbst zu machen. Da bleibt dann sicherlich Zeit übrig, selbst etwas Neues auszuprobieren (z. Bsp. Schwimmen zu gehen, Klavier zu spielen, Tomaten auf dem Balkon ziehen, uvm.) Was sind Ihre Rezepte die Neugierde aufrecht zu erhalten? Schreiben Sie mir!
